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Sitzung vom 09.04.2019
Deine Studierendenvertretung

TOPO0 Formalia
Genehmigung des Protokolls, Feststellung der Beschlussfahigkeit, Vorschlage zur TO

TOP1 Vorstandsbericht

TOP2 Abstimmungen

TOP3 Bewerbung Lou Mollat (Regenbogenreferat)

TOP4 Finanzantrage

1) AMS* Camp 2019 (Gruppe Gegenmalinahme)

2) freiburger film forum 2019 (students‘ platform des freiburger film forum)
3) Ladi(y)*fest Freiburg 2019 (Orgateam Ladi(y)*fest)

TOP5 Sonstige Antrage

1) Ideelle Unterstiitzung Schreibwerkstatt ( Marlene Illers, EH Freiburg)

2) Ideelle Unterstiitzung LILAK (Gruppe LILAK)

3) Ideelle Unterstiitzung ,,Frist ist Frust -Entfristungspakt 2019“ (FB Geschichte)
TOP6 Termine und Sonstiges

1) Gesucht: 2 Personen fiir die Wahlkoordination der ndchsten Uniwahlen
Es ist sehr wichtig, dass diese Stelle besetzt wird. Bitte sucht aktiv nach Menschen!

Die Vergiitung erfolgt in Form einer Aufwandsentschddigung von 9,19 € pro Stunde. Insgesamt
werden ungefdhr 300 Stunden Arbeitszeit auf beide Stellen anfallen (150 pro Person). Die meiste
Arbeit wird in den Wochen vor der Wahl anfallen; die Wahl wird am 25.06.2019 stattfinden.



2) Zur Info: StuRa digital

Beginnend ab der Vorlesungszeit wird ein Testlauf mit digitalen Sitzungsunterlagen fiir die StuRa-
Sitzungen unternommen werden. Ziel ist es, Papier und Zeit zu sparen. Fiir Menschen, die mit einer
ydigitalen Tischvorlage® nicht arbeiten konnen oder wollen, wird es weiterhin einige gedruckte

Exemplare geben.
Wenn ihr Vorschldge, Anregungen, konstruktive Kritik an dem Vorhaben habt, wendet euch bitte an

praesidium(@stura.org

3) Diskussions- und Fragerunde mit dem Datenschutzbeauftragten

Auf Antrag des StuRa hat das Prasidium den Datenschutzbeauftragten Herr Scharpf eingeladen im
SoSe in einer Sitzung vorbeizukommen. Es wurde seinerseits die Bitte gedufert, Fragen und
Anliegen vorab zu sammeln und zuzuschicken.

4) Sitzungen in der vorlesungsfreien Zeit

— Denkt daran, in den Feriensitzungen Abstimmungsiibersichten per Mail einzureichen oder im
Sekki abzugeben, wenn ihr nicht zu den Sitzungen kommen koénnt. Gebt auch gerne einfach leere
Abstimmungsiibersichten ab, wenn ihr in den Fachbereichen nicht beschlussfahig wart, dann kann

der StuRa dennoch abstimmen und Beschliisse fassen.

Veranderte Antragsfrist in der vorlesungsfreien Zeit:

Zur Sitzung am 16.04.: Antragsfrist 02.04.2019, 12 Uhr
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Vorstandsbericht StuRa-Sitzung 09.04.2019

* Die 2 Stellen der Wahlkoordination werden weiterhin gesucht.

* Fachschafts-Sitzungen konnen HisInOne gemeldet werden. Schreibt eine E-Mail an die
HisInOne-Verwaltung: cm@rz.uni-freiburg.de

* Der Vorstand hat sich mit Vertreter*innen der Doktorand*innen getroffen. Es wurde
primériiber Verwalthungs- und Budgetfragen geredet. Es ist etwa unklar, ob die
Doktorand*innen indirekt einen Beitrag fiir die fzs-Mitgliedschaft zahlen.

* Derzeit werden Ideen fiir eine Uberarbeitung der Finanzordnung gesammelt. Wichtig ist das
Thema der Riicklagen der Fachbereiche. Gesprdache werden mit den Fachbereichen gesucht,
die in den letzten Jahren grofere Riicklagen angesammelt haben.

* Die Bearbeitung von Finanzantrdgen wurde iiberarbeitet. Finanzantrdge werden innerhalb
von 4 Werktagen bearbeitet.

* Das néchste Jour-Fixé mit dem Rektorat ist am 2. Mai. Meldet euch, falls ihr noch wichtige
Themen habt.

* Am 3.-5. Mai findet der Internationalisierungskongress des Bundesverbands auslédndischer
Studierender in Giel8en statt. Die Fahrtkosten werden vom DAAD {ibernommen.

* Bitte bedenkt, dass wir als Offentliche Korperschaft vor den Europa- und Kommunalwahlen
uns an die Karenzzeit halten miissen. Vor den Wahlen sollten keine Wahlaufrufe zu
einzelnen Listen etwa auf Social Media veroffentlicht werden. Allgemeine Aufrufe bitte
wiahlen zu gehen, gehen aber.

* Die Exzellenzbegehung hat stattgefunden, in den niachsten Monaten wird die Entscheidung
fallen, ob unsere Universitit ,,exzellent* ist.

* Am 3. -5. Mai findet der Bundeskongress studentische Sozialpolitik in Karlsruhe statt.

* Unser Dachverband, der fzs hat mit Biindnisspartner*innen eine Petition zur Verbesserung
des BAFOGS gestartet. ( https://www.change.org/p/bundesbildungsministerium-das-baf
%C3%B6g-muss-zum-leben-reichen-petition-f%C3%BCr-eine-grundlegende-baf
%C3%B6g-reform?
recruiter=947194513&utm_source=share petition&utm medium=copylink&utm_campaign
=share petition )

o Der STURA hat allerdings noch keinen grundsitzlichen Beschluss zum BAFOG gefillt.

* Ein Treffen mit dem Amt fiir Vermogen und Bau in Freiburg fand statt.

o Diese Behorde ist Teil des Finanzministerium des Landes und plant unter anderem den
Bau von Universitdtsgebduden.

o Das Amt fiir Verm6gen und Bau hat uns eingeladen, nachdem wir besorgt tiber die
jlingsten Vorfélle beziiglich der UB Fassade ihnen eine Mail geschrieben hatten.

© Die letzten problematischen verklebten Fassadenteile werden demndchst entfernt.

© In den ndchsten Monaten werden alle Fassadenteile in einem neuartigen Verfahren
verschraubt.

o Das Amt geht weitere Mdngel an der UB an (Klimatisierung, Arbeitspldtze u.a.)

o Die Rechtsstreitigkeiten um den Bau der UB werden noch ldnger dauern.

* Fiir die AG-Semesterzeiten wird ein studentisches Mitglied gesucht. Die AG soll die
Anpassung der Semesterzeiten an unserer Uni erarbeiten.
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Finanzantrag

Offentlicher Teil
Dieser Teil des Antrags wird in den Protokollen der
Studierendenvertretung auf z.B. der Homepage verdffentlicht.

Deine Studierendenvertretung

Titel der Veranstaltung, Aktion bzw. Sache

AMS* Camp 2019
amp Datum der Veranstaltung/

Antragssteller*innen Falligkeit der Mittel
Personen bzw. Gruppen die den Antrag beim StuRa stellen.

Gruppe Gegenmasshahme 22. - 25. August 2019

Beschreibung der Veranstaltung, Aktion bzw. Sache
Wesentliche Angaben wie Inhalt, Ziel des Projekts, beteiligte Gruppen.

Das AMS* ist das grofRte regelmaRig stattfindende politische Sommercamp in Stiddeutschland. Es findest vom 22. -
25. August auf dem Zeltlagerplatz Stocklewald bei St. Georgen im Schwarzwald statt. Tagsuber werden in insgesamt
5 Workshop-Slots gleichzeitig bis zu 9 Vortrage und Workshops angeboten.

Die meisten Angebote haben Einfuhrungs-Charakter. Dadurch, und durch die ungewdhnliche Kombination von
Workshopprogramm tagsiber und vielfaltigem Kulturprogramm abends erreichen wir ein Publikum mit unseren
Angeboten zur politischen Bildung, das sonst nur schwer fiir Abendveranstaltungen oder Seminare zu erreichen ist.
Die meisten Teilnehmenden sind zwischen 18 und 30 Jahre alt.

Innerhalb des Organisations-Teams setzen wir uns ubers Jahr schwerpunktmafig mit dem Geschlechterverhaltnis
auseinander, was sich auch im Workshop-Programm widerspiegeln wird.

Den grof3ten Anteil an Teilnehmenden nach Stéadten stellen Freiburger*innen dar. Es nehmen viele Freiburger
Studierende teil.

Zur Finanzierung beantragen wir einen Zuschuss zum Workshop-Programm in H6he von 1.500€
Ein Kosten- und Finanzierungsplan ist angehangt.

Finanzplan

In dem Plan sind die Ausgaben detailliert aufgeschlisselt darzustellen, insbesondere Honorare. Es miissen
zusatzlich 5,2% der beantragten Honorare fiir Kiinstlersozialabgaben gesondert ausgewiesen
werden (Diese werden nicht ausbezahlt).

Aus dem Plan sollen die insgesamt anfallenden Kosten und der hier beantragte Teil hervorgehen sowie eine
Auflistung, wie der Rest finanziert wird (andere Organisationen, Einnahmen etc.).

Der Kosten- und Finanzierungsplan ist angehéngt.

Beim StuRa/AStA beantragte Summe Datum der Antragsstellung

1.500 26.03.2019




Vorlaufiger Kosten- und Finanzierungsplan AMS* Camp 2019, Workshop-Programm (angefragte Referent*innen)

Fahrtkosten

Workshop-Titel Referent*in (Bahn, BC 50) Honorar KSK (5,2%)
Sozialstaat Arian Schiffer-Nassarie 132,00 € 150,00 € 7,80 €
Rassismus Renate Dillmann 132,00 € 150,00 € 7,80 €
Einfihrung in die Kapitalismuskritik Gruppen gegen Kapital und Nation 153,00 € 150,00 € 7,80 €
Inklusion in der Konkurrenzgesellschaft: Wie soll das gehen? Freerk Huisken 153,00 € 150,00 € 7,80 €
Kritik der Identitatspolitik Gruppe Eiszeit 78,00 € 150,00 € 7,80 €
Intersektionalitat Koschka Linkerhand 129,00 € 150,00 € 7,80 €
Novemberrevolution 1918 Daniel Kulla 153,00 € 150,00 € 7,80 €
Sexarbeit Jenny Kinkel 153,00 € 150,00 € 7,80 €
Industrie 4.0 Peter Schadt 48,00 € 150,00 € 7,80 €
Kritik der Konsumekritik Falken Tibingen 27,50 € 150,00 € 7,80 €
Kritik der Hirnforschung Christine Zunke 153,00 € 150,00 € 7,80 €
Kritik des Leninismus Raban Witt 153,00 € 150,00 € 7,80 €
Aufruhr im Gemusebeet: Eine Kritik der Intervention in GroRevents Rudiger Mats 129,00 € 150,00 € 7,80 €
Postmoderne Seinslehre — Uber die Unméglichkeit

Poststrukturalistischer Gesellschaftskritik Alex Gruber 163,60 € 150,00 € 7,80 €
Kritik der Psychologie Gruppen gegen Kapital und Nation 153,00 € 150,00 € 7,80 €
Kritik des Geschlechterverhaltnisses Gruppen gegen Kapital und Nation 153,00 € 150,00 € 7,80 €
Nicht von dieser Welt? - Zur Kritik der Esoterik Gruppen gegen Kapital und Nation 153,00 € 150,00 € 7,80 €

Freundinnen und Freunde der

Thesen zur Krise Klassenlosen Gesellschaft 153,00 € 150,00 € 7,80 €
Beziehung, Liebe, Ehe Gruppen gegen Kapital und Nation 153,00 € 150,00 € 7,80 €
Materialistische Ideologiekritik Lotta C. 153,00 € 150,00 € 7,80 €
Warum sich Gleichstellungspolitik nicht selbst Gberflissig macht riff 153,00 € 150,00 € 7,80 €
Betriebskampfe, Marxismus und Organisation von Lohnarbeiterinnen Robert Schlosser 132,00 € 150,00 € 7,80 €
Arbeit auf See Heide Gerstenberger 153,00 € 150,00 € 7,80 €
Demonstrationsrecht Freerk Huisken 153,00 € 150,00 € 7,80 €
Argumentieren gegen Rechts Falken Stuttgart 48,00 € 150,00 € 7,80 €
Die Rechten und ihr alternativer Patriotismus - das Krisenprogramm der AfD Gruppen gegen Kapital und Nation 153,00 € 150,00 € 7,80 €
Zur Kritik an Waldorfpadagogik und Anthroposophie Peter Bierl 95,00 € 150,00 € 7,80 €
Geschlecht im Kapitalismus riff 153,00 € 150,00 € 7,80 €
Kritische Mannlichkeit(en) Marc Brandt 153,00 € 150,00 € 7,80 €




Ausgaben

Fahrtkosten 3.868,10 €
Honorar 4.350,00 €
KSK 226,20 €
SUMME 8.444,30 €|
Einnahmen

Campspenden 3.500,00 €
Eigenmittel 3.444,30 €
Beantragter Zuschuss 1.500,00 €
SUMME 8.444.30 €




Finanzantrag A
Offentlicher Teil

Dieser Teil des Antrags wird in den Protokollen der
Studierendenvertretung auf z.B. der Homepage verdffentlicht.

Titel der Veranstaltung, Aktion bzw. Sache

Lad(yfest Freiburg 2019 Datum der Veranstaltung/

Antragssteller*innen Falligkeit der Mittel
Personen bzw. Gruppen die den Antrag beim StuRa stellen.

‘ Deine Studierendenvertretung

Orgateam Lad(i)y*fest Freiburg 2019 17.-19. Mai 2019

Beschreibung der Veranstaltung, Aktion bzw. Sache
Wesentliche Angaben wie Inhalt, Ziel des Projekts, beteiligte Gruppen.

<Ein Lad(i)*yfest ist ein unkommerzielles Kulturfestival mit dem Ziel einen Rahmen fur Frauen* zu schaffen in dem sie
sich vernetzen, weiterentwickeln, bilden und Uber unterschiedliche Formen von Diskriminierung austauschen kdnnen.
Die Idee entwickelte sich um die Jahrtausendwende aus der Riot Grrrl Bewegung und wurde zuerst 2000 in Olympia
(USA) umgesetzt. Seitdem folgten rund um den Globus vergleichbare Veranstaltungen. Durch die Bezeichnung
Lad(i)y*fest, soll der patriarchalischen Begriff ,Lady” wiederangeeignet und neu besetzt werden. Dabei werden auf
kreative und kiinstlerische Art und Weise Normen aufgebrochen und es soll ein Raum fiir Mehrgeschlechtlichkeit
entstehen.

Nach zwei erfolgreichen Lad(i)y*festen 2017 und 2018 in Freiburg wollen wir dieses Jahr vom 17.-19. Mai die
Tradition fortflihren. Bei den vergangenen Lad(i)y*festen haben sich eine Awareness-und eine
Radical-Cearleading-Gruppe, sowie ein DJ- und ein Siebdruckkollektiv (Fette Farbschicht) gegriindet. Die Gruppen
treffen sich seitdem regelmafiig und gestalten aktiv das politische und kulturelle Leben in Freiburg mit.

Auch diesmal erwarten wir ein Festival voll aktivistisch-feministischer Praxis, an dem Heteronormativitat und das
bindre Geschlechtersystem ad absurdum gefiihrt werden, da es auf so viele von uns nicht zutrifft —und wir das zeigen.

Von Freitag bis Sonntag werden zahlreiche Workshops tiber den Tag verteilt auf dem Grethergelander (und in der
Basler 8 stattfinden). Wir haben fir das Lad(i)y*fest keine Expert*innen* eingeladen, sondern Menschen, die sich mit
dem Thema auskennen und beim Lad(i)y*fest einen Rahmen haben, ihre Skills weiterzugeben und sich
auszutauschen. Alle Workshops werden von FLTI*-Personen angeleitet (mit Ausnahme des kritischen
Mannlichkeitsworkshops).

Bisher haben wir Zusagen fur die folgenden Workshops:

Finanzplan
In dem Plan sind die Ausgaben detailliert aufgeschlisselt darzustellen, insbesondere Honorare. Es miissen
zusatzlich 5,2% der beantragten Honorare fiir Kiinstlersozialabgaben gesondert ausgewiesen
werden (Diese werden nicht ausbezahilt).

Aus dem Plan sollen die insgesamt anfallenden Kosten und der hier beantragte Teil hervorgehen sowie eine
Auflistung, wie der Rest finanziert wird (andere Organisationen, Einnahmen etc.).

AUSGABEN
Verwendungszweck//Betrag in Euro

Raummiete//500

Mietkosten Soundanlage//150

Pauschale fir Workshopleiterinnen*// (17 WS*100 & 1700)
Workshopmaterialien//500

Offentlichkeitsarbeit (Flyer, Poster, Sticker)//150

Gesamt: 3000

FINANZIERUNGSPLAN

Beim StuRa beantragte Summe: 2000 Euro
Wir rechnen mit Teilnahmebeitrdgen und Spenden wahrend des Festes von ca. 1000 Euro.
Wir haben auferdem einen Antrag bei der Hans-Bdckler-Stiftung gestellt.

Beim StuRa/AStA beantragte Summe Datum der Antragsstellung

2000 € 5. April 2019




Lad(i)yfest Freiburg 2019

Erlauterung Summe Hans-Bockler-Stiftung:
wir haben bei der Hans-Bockler-Stiftung 500 € beantragt.
Erklirung zu den Aufgaben der VS:

Die Forderung des Lad(i)yfest fallt unserer Ansicht nach durch mehrere Aspekte des Festes in die Aufgaben
der verfassten Studieredenschaft. Erfahrungsgemal fiihlen sich durch unsere Werbung und Ankiindigungen
vor allem Studierende angesprochen und so machen Studierende einen GrofSteil der Teilnehmenden des
Festes aus. Die gemeinsam verbrachte Zeit, die Zusammenarbeit in den Workshops und die die Konzerte und
Partys fordern die sozialen Beziehungen zwischen den Studierenden untereinander und zu Menschen aus
anderen (nicht akademischen) Kontexten, sowie das kulturelle Leben der Studierenden.

Am Beispiel des Paragraphen 219 beschiftigen wir uns mit den Konsequenzen aktueller Fragen der
Gesetzgebung auf die Reproduktionsrechte der Studierendenschaft und tragen somit zur Forderung der
politischen Bildung bei. Zahlreiche praktische Workshops, wie Radical Cheerleading und Swing/Lindy Hop
fordern aulerdem die sportlichen Aktivitit. Wir sehen zudem den Zweck der Forderung der
Chancengleichheit und den Abbau von Benachteiligungen innerhalb der Studierendenschaft durch das von
uns geplante Lad(i)yfest erfiillt. Erhebungen der Redeanteile von Teilnehmer*innen der StuRa-Sitzungen im
Wintersemester 2018/2019 ergaben einen durchschnittlichen Anteil von 66 % durch maénnliche*
Teilnehmende und 34 % durch weibliche Teilnehmende. Die Ursachen fiir solche Diskrepanzen sind
vielschichtig, jedoch sind wir iiberzeugt, dass Sozialisierung zu Méannern und Frauen sich auch auf das
Redeverhalten in Gruppen auswirkt. Das Lad(i)yfest ist explizit feministisch und es sind FLTI*-Personen,
die die Workshops anleiten und dies auch in Bereichen, in denen weibliche* Partizipation oft seltener
vertreten ist als mdnnliche*. Wir hoffen durch positive Erfahrungen Vorbilder zu schaffen und das
Selbstbewusstsein der Teilnehmenden zu stirken. AuRerdem fordern wir die AuRenrandersetzung mit
gesellschaftlich tabuisierten Themen, wie Menstruation, Sexualitdt und Kérpernormen.



Antrag an den Studierendenrat Sitzung vom

AntragstellerIn:

Gruppe LILAK (Linke Internationalistische Lebensfrohe Alternative Kultur)
LILAKULTUR@web.de ,homepage: https://lilakweb.wordpress.com/

Antragsinhalt:

Der Studierendenrat moge beschliel$en,

Dass LILAK als ideel unterstiitzungswiirdige Gruppe beim STURA anerkannt wird.

Begriindung:

Der Verein in Griindung LILAK versucht Alternativen fiir eine feministische, antidiskriminierende
und lebensfrohe Gesellschaft bekannt zu machen und zu férdern. Schwerpunkte bilden neben
Fragen der gesellschaftlichen Organisierung auch insbesondere Themen der
Gesundheitsforderung (Zugang zum Gesundheitssystem fiir alle, Alternativmedizin) und der Kultur
(Musik, Kunst, Theater...).

LILAK besteht aus Menschen verschiedener Muttersprachen und Altersgruppen.

2017 holten wir die Ausstellung“ Friihling der Frauen — Revolution in Rojava“ zum 8.Mdrz in die
Stadtbibliothek nach Freiburg. Geplant ist nun eine Veranstaltung mit medico international.

Hinweis:

Es ist explizit erwiinscht, in den Antrdgen an die Studierendenvertretung genderneutrale Sprache
zu verwenden (beispielsweise ,,Mitarbeiter*innen statt ,,Mitarbeiter®).
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Bewerbung bei der Studierendenvertretung

Bewerbung auf| Referent im Regenbogen-Referat

Name Lou Mollat

Studiengang | Biologie, B.Sc.

Bitte beantworte folgende Fragen mit jeweils max. 400 Zeichen. Gerne kannst du auch nur
Stichworte nennen.

Was motiviert dich zu deiner Bewerbung?

Da die ehemalige Referentin inmitten ihrer Amtszeit zurtickgetreten ist, bewerbe ich mich
zum nachfolgenden Referenten des Regenbogenreferats fur den Rest der laufenden
Amtszeit. Die aktivistische Arbeit, sowie die Mitglieder des Referats und der dort gebotene
"safer space" liegen mir sehr am Herzen. Daher bin ich motiviert, weitere
hochschulpolitische und gruppeninterne Verantwortungen zu ibernehmen und mich fur die
Belange von LSBTIQ*-Menschen an der Universitat einzusetzen.

Welche Erfahrungen bringst du fir deine Bewerbung mit?

Seit zweieinhalb Jahren bin ich ein aktives Mitglied im Regenbogenreferat. Ich bin
regelmafig und zentral an der Organisation und Umsetzung der zahlreichen
Veranstaltungen des Referats, wie Vortradgen, Workshops, Erzahlcafés, der Pink Party und
dessen Awarenesskonzept, sowie Weiterem beteiligt. Die grundlegende Arbeitsweise und
die Menschen des Referats sind mir daher sehr vertraut. Ich habe bereits ehrenamtlich
LSBTIQ*-Jugendgruppen geleitet, in diesem Rahmen Projekte mitorganisiert und
aktivistisch gearbeitet. Ich habe bereits hochschulpolitische Erfahrungen durch
Gremienarbeit im Fakultatsrat der Biologischen Fakultat, sowie durch Fachschaftsarbeit
gesammelt.
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Was mochtest du im Rahmen deiner Arbeit erreichen?

Ich mdchte, dass das Regenbogen-Referat weiterhin einen Schutzraum fir queere
Studierende bietet, wo sich Menschen wohl fuhlen. Es soll weiterhin als Anlaufstelle
fungieren, wo man Informationen erhalten, Kontakte knuipfen, oder sich engagieren kann.
Ich mdchte weiterhin tolle Veranstaltungen mit auf die Beine stellen, Aufklarungs- und
Vernetzungsarbeit leisten und LSBTIQ*- Thematiken in die Hochschulpolitik und
-Offentlichkeit tragen. Ich mochte mich fur die Interessen von LSBTIQ*- Studierendenden
einsetzen und deren Bedingungen an der Uni verbessern.

Wirst du dich an das ,imperative Mandat halten?' Wie mdchtest du dich mit dem Studieren-
denrat bzw. der Studierendenschaft im Allgemeinen rickbinden?

Als autonomes Referat hélt sich das Regenbogen-Referat an das imperative Mandat,
sofern es sich durch eine mehrheitliche Abstimmung nicht dagegen entscheidet.
Ruckbindungen mit dem Studierendenrat werden mir in den AStA-Sitzungen mdglich sein,
welche ich als Referent regelmafiig besuchen werde.

Dir steht es frei, deine Bewerbung durch weitere Dokumente zu ergédnzen (— keine Voraus-
setzung!).

1 Personen, die vom Studierendenrat fiir Amter und Posten ernannt werden, sind dazu angewie-
sen, die vom StuRa formulierten Positionen im Rahmen ihrer Aktivitaten umzusetzen. Personen,
die sich fir die Service-Stellen im Sekretariat oder Beratungsstellen bewerben, brauchen natlir-
lich nicht naher auf die ,Mandatsfrage" eingehen.



Bewerbung bei der Studierendenvertretung

Bewerbung auf

Name

Studiengang
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Beisitzer im Wahlprifungsausschuss

Jonathan Armas

B.A. Soziologie und Politikwissenschaft

Bitte beantworte folgende Fragen mit jeweils max. 400 Zeichen. Gerne kannst du auch nur
Stichworte nennen.

Was motiviert dich zu deiner Bewerbung?

Auch in diesem Jahr stehen wieder die Uniwahlen an, bei denen die studentischen
Vertreter*innen im Senat sowie den Fakultatsraten und dem grof3en Fakultéatsrat gewahlt
werden. In diesem Jahr stehen sog. grof3e Wahlen an, da nicht nur die Statusgruppe der
Studierenden an die Urnen treten darf, sondern auch Professor*innen, Mittelbau und
Mitarbeiter*innen aus Administration und Technik.

Um einen reibungslosen und vor allem demokratischen Ablauf der Wahlen zu garantieren,

ist die Besetzung des Wahlprifungsausschuss unerlasslich. Dieser wird nur dann

beschlussfahig, wenn auch ein studentischen Mitglied an den Sitzungen teilnimmt.

Welche Erfahrungen bringst du fir deine Bewerbung mit?

- Aktive Fachschaftsarbeit im mittlerweile vierten Jahr

- Stellvertretender Fachbereichsvertreter und Abgeordneter gewesen

- 1+ Jahr StuRa-Prasidium

- Referent des AStA fiir PR/Offentlichkeitsarbeit
- 1 Jahr Abgeordneter des StuRa

- bereits letztes Jahr Ersatzbeisitzer im WPA

- Senatskommission flir Studium und Lehre

- Unterausschuss

- Struktur- und Entwicklungskommission

--> zusammenfassend: viel Sitzfleisch
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Was mochtest du im Rahmen deiner Arbeit erreichen?

Einen unproblematischen, korrekten und demokratischen Ablauf der Wahlen.

Wirst du dich an das ,imperative Mandat halten?' Wie mdchtest du dich mit dem Studieren-
denrat bzw. der Studierendenschaft im Allgemeinen rickbinden?

Nein. Der Wahlprifungsausschuss ist ein Wahlorgan, daher sollten sich seine Mitglieder
unparteiisch und frei verhalten.

Wirde der StuRa beispielsweise Beschlisse gegen einzelne zu den Universitatswahlen
antretende Listen treffen, ware eine bei einem imperativen Mandat eine freie und gleiche
Wahl daher nicht mehr méglich. Dies ware undemokratisch.

Dir steht es frei, deine Bewerbung durch weitere Dokumente zu ergédnzen (— keine Voraus-
setzung!).

1 Personen, die vom Studierendenrat fiir Amter und Posten ernannt werden, sind dazu angewie-
sen, die vom StuRa formulierten Positionen im Rahmen ihrer Aktivitaten umzusetzen. Personen,
die sich fir die Service-Stellen im Sekretariat oder Beratungsstellen bewerben, brauchen natlir-
lich nicht naher auf die ,Mandatsfrage" eingehen.



Finanzantrag A
Offentlicher Teil

Dieser Teil des Antrags wird in den Protokollen der
Studierendenvertretung auf z.B. der Homepage veréffentlicht.

| Deine Studierendenvertretung
Titel der Veranstaltung, Aktion bzw. Sache '

Students” Platform, die studentische Sektion des freiburger film forum

Datum der Veranstaltung/
Antragssteller*innen Falligkeit der Mittel
Personen bzw. Gruppen die den Antrag beim StuRa stellen.

Linda Forster, Nora Duchéne 01.05.2019

Beschreibung der Veranstaltung, Aktion bzw. Sache
Wesentliche Angaben wie Inhalt, Ziel des Projekts, beteiligte Gruppen.

Das "freiburger film forum - Festival of Transcultural Cinema" findet alle zwei Jahre im Kommunalen Kino im Alten
Wiehrebahnhof statt. Dieses Jahr vom 28. Mai bis zum 2. Juni. Bereits zum dritten Mal wird das Hauptprogramm
durch die students’platform mit einer internationalen Auswah! aktueller Debutfime erweitert. Damit wollen wir
Nachwuchsfilmschaffenden aus Ethnologie, Film- und Medienkunst, Visueller Anthropologie und anderen
Studienfachern die Moglichkeit geben, ihre Erstlingswerke vorzustellen und sich daruber auszutauschen. Unser
Filmforum will die Vernetzung zwischen Nachwuchsfilmschaffenden, Freiburger Student*innen sowie Studierenden
aus anderen europaischen Universitaten erméglichen. Vor Ort kooperieren wir mit zahlreichen:Institutionen und
Initiativen wie z.B. dem iz3w, dem Literaturhaus, dem Studierendenwerk, der Fachschaft Ethnologie und, dieses Jahr
erstmalig, dem aka Filmclub. Mit dem hauptsachlich von Studierenden kuratierten Programm stellen wir u.a. Themen
wie Fluchtursachen, Subkulturen in repressiven Regimen, den Perspektiven von People of Color auf Rassismus in
den Fokus. Besonders am Herzen liegt uns als Sektion fur studentischen Film der Programmschwerpunkt
PERSPECTIVES ON MIGRATION. Da unser Festival von den intensiven Filmgesprachen und damit der Anwesenheit
der Filmschaffenden lebt, beantragen wir Unterstitzung bei der Finanzierung von Reise- und Unterbringungskosten
fur den Programmschwerpunkt PERSPECTIVES ON MIGRATION. So wollen wir den Austausch zwischen
Studierenden und Nachwuchsfilmschaffenden in Freiburg erméglichen.

Finanzplan

In dem Plan sind die Ausgaben detailliert aufgeschliisselt darzustellen, insbesondere Honorare. Es miissen
zusitzlich 5,2% der beantragten Honorare fiir Kiinstlersozialabgaben gesondert ausgewiesen
werden (Diese werden nicht ausbezahlt).

Aus dem Plan sollen die insgesamt anfallenden Kosten und der hier beantragte Teil hervorgehen sowie eine
Auflistung, wie der Rest finanziert wird (andere Organisationen, Einnahmen etc.).

Einen detaillierten Finanzierungsplan haben wir der pdf beigefugt.

Beim StuRa/AStA beantragte Summe Datum der Antragsstellung

€.400,00 22.03.2019




Finanzierungsplan_student’s platform_2019

Ausgaben

Betrag in|Anzahl Einzelsummen in €
Honorare / Fremdarbeiten
Honorare Komissionsmitglieder 250.- 5 1.250,00 €
Band zum Festivalauftakt 400,00 €
Reise- und Unterbringungskosten
Filmemacherinnen 3.400,00 €
Versicherung Filmgaste 120,00 €
Kiinstlerwohnung Fabrik 900,00 €
Honorare Organisation
Festivalleitung 1 Sep 18-Mai 19 2.950,00 €
Festivalleitung 2 Sep 18-Mai 19 2.950,00 €
Praktikantin Sep 18-Mai 19 1.800,00 €
Werbemittel
Call-for-entry-Flyer DinA6 65,00 €
Posterdruck 15,00 €
Plakat DinA2 20,00 €
Sachmittel
Geratemiete (Kamera, Computer, Anlage) 900,00 €
Birobedarf 130,00 €
Miete Buttonmaschine 100,00 €
Ausgaben gesamt 15.000,00 €
Einnahmen
Stura Uni Freiburg (angefragt) I 1.400,00 €
sez - Stiftung Entwicklungszusammenarbeit (angefragt) 400,00 €
Amadeu Antonio Stiftung (angefragt) 2.000,00 €
Aktion Fond Reflex (angefragt) 800,00 €
Goethe-Institute 1.400,00 €
Eigenmittel freiburger film forum 6.000,00 €
Ticketeinnahmen 1.500,00 €
Sparkasse Freiburg 1.500,00 €
Einnahmen gesamt 15.000,00 €

ISumme Ausgaben-Einnahmen

| 0.0

PERSPECTIVES ON MIGRATION

Laura Na Blankholm (Filmemacherin With Our Eyes): Flug_Kopenhagen-Basel-Kopenhagen 240
Solomon A. Mekonen (Filmemacher Emails to my little sister): Zug_Berlin-Basel-Berlin 80
Marc Sebastian Eils (Filmemacher Demian): Zug_Berlin-Freiburg-Berlin 80
Nizar Saleh, Paul Shemesi Flug Kinshasa (Filmemacher Fair-Part): Zug_Frankfurt-Freiburg-Frankfurt 800
Monzer Darwish (Filmemacher Syrian Metal is War): Zug_Amsterdam-Freiburg-Amsterdam 200

1400



Antrag an den Studierendenrat Sitzung vom

TOP 1:

TOP 2: AntragstellerIn:

Marlene Illers (aktuell im Master Supervision, EH Freiburg)

TOP 3: Antragsinhalt:

Unterstiitzung einer wissenschaftlichen Schreibwerkstatt und Schreibcoaching fiir Frauen*

TOP 4:

TOP5: Begriindung:

Die Erstellung von Hausarbeiten sowie Abschlussarbeiten stellt viele Studierende vor grofSe
Herausforderungen. Die Universitct Freiburg bietet dafiir nur sehr wenige
Unterstiitzungsmoglichkeiten — bekannt ist mir lediglich eine Veranstaltung iiber das Zentrum fiir
Schliisselqualifikationen.

Das Schreiben auch anders funktionieren kann, méchte ich in Form einer viertdgigen
Schreibwerkstatt untersttitzen. Weg von der Bibliothek und Uni, soll in einem Seminarhaus im
Schwarzwald innerhalb von 4 Tagen ein kreativer Rahmen zum Schreiben geschaffen werden —
gemeinsame Tagesstarts, motivierende Schreibiibungen sowie Einzelcoachings sollen jeder
Einzelnen dabei helfen, Blockaden zu iiberwinden und sicherer einen eigenen Weg mit dem
Schreiben zu finden. Eine 1.Schreibwerkstatt ist Mitte Mai 2019 fiir 8-10 Frauen* geplant.
Auch iiber die 4 Tage hinaus sind Einzelcoachings und Schreibabende denkbar.

Als Zielgruppe mochte ich Frauen* in geistes- und sozialwissenschaftlichen Féchern ansprechen.

TOP 6: Hinweis:

Es ist explizit erwiinscht, in den Antrdgen an die Studierendenvertretung genderneutrale Sprache
zu verwenden (beispielsweise ,,Mitarbeiter*innen statt ,,Mitarbeiter®).




Antrag an den Studierendenrat Sitzung vom 09.04.2019

AntragstellerIn:

Fachbereich Geschichte

Antragsinhalt:

Der Studierendenrat moge beschliefen,

den Aufruf ,,Frist ist Frust — Entfristungspakt 2019“ zu unterstiitzen und die dazugehérige
Petition als Verfasste Studierendenschaft zu unterzeichnen.

Begriindung:

Der Bund soll tiber den ndchsten Hochschulpakt dauerhaft in die Hochschulfinanzierung
einsteigen. Dies bietet die Chance, endlich mehr Dauerstellen im wissenschaftlichen und
wissenschaftsunterstiitzenden Bereich zu schaffen. Beschdftigte an Hochschulen und
Forschungseinrichtungen leiden seit Jahren unter einer hohen Befristungsquote. Mit dem
Hochschulpakt 2019 ist das Argument von Léndern und Hochschulen, dies sei nur zeitlich zur
Verfiigung stehenden Programmmitteln geschuldet, nicht mehr stichhaltig.

Aus diesem Grund ruft das Biindnis ,, Frist ist Frust -Entfristungspakt 2019 dazu auf, die Gunst
der Stunde zu nutzen und den Hochschulpakt 2019 so zu gestalten, dass moglichst viele
Dauerstellen geschaffen und Befristungen eingeddmmt werden. Getragen wird das Biindnis von
der Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft, ver.di, dem Netzwerk fiir Gute Arbeit in der
Wissenschaft und weiteren Unterstiitzer*innen. Eine vollstdndige Liste sowie der offizielle Text des
Aufrufs und eine zugehdorige Onlinepetition finden sich auf frististfrust.net. Auch der freie
zusammenschluss der studierendenschaften hat den Aufruf bereits unterstiitzt.

Hinweis:



Es ist explizit erwiinscht, in den Antrdgen an die Studierendenvertretung genderneutrale Sprache
zu verwenden (beispielsweise ,,Mitarbeiter*innen statt ,,Mitarbeiter®).
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Positionierung der LAK zum Bachelor-Master-L ehramt

1) Praxis im Studium

Wir fordern eine Unterrichtspflicht fur alle Praktika im gymnasialen Lehramt!

Im Orientierungspraktikum sollen Studierende Unterricht im Umfang von mindestens funf
Schulstunden in den drei Praktikumswochen halten, wobei auch einzelne Teile von
Schulstunden bernommen werden kénnen. Nur wenn man selbst Unterricht vorbereitet und
durchfuhrt, kann das Praktikum seiner Funktion der Orientierung gerecht werden; Hospitieren
alleine erfullt diesen Zweck nicht. Bisher existiert keine Verbindlichkeit fir Schulen,
Praktikant*innen unterrichten zu lassen. Daher sprechen wir uns daflir aus, dass in der
Rahmenverordnung die Pflicht zum Unterrichten von mindestens funf Schulstunden festgelegt
wird.

Wir fordern, dass das Praxissemester im Lehramt Sekundarstufe 1 und im
Gymnasiallehramt in den Bachelor gelegt wird!

Um sich auf Basis eigener Erfahrungen und somit auf sinnvoller Grundlage fir einen Master of
Education der Sekundarstufe I, des Gymnasiallehramts oder (im Gymnasiallehramt) einen
Fachmaster entscheiden zu kdnnen, muss das Praxissemester im Bachelor absolviert werden.
Das Orientierungspraktikum allein vermag es nicht, eine reflektierte Entscheidung zu
ermdoglichen. Man kann dadurch zwar eine Tendenz erkennen, ob der Lehrberuf flr einen und
ob man selbst fur den Lehrberuf geeignet ist. Um aber wirklich eine Vorstellung davon zu
bekommen, was zum Lehrberuf gehort, worin die Aufgaben und die Arbeit als Lehrkraft
bestehen und in welchen Bereichen man noch Kompetenzen im Studium und auBerhalb des
Studiums erwerben sollte, ist es erforderlich, eine langere (besser) begleitete Praxisphase zu
absolvieren. Nur auf Basis dieser Erfahrung ist es moglich, eine fundierte Entscheidung fir
einen anschlieBenden Lehramts- oder Fachmaster zu treffen.

Man koénnte gegen die Verlegung des Praxissemesters in den Bachelor im Gymnasiallehramt
einwenden, dass der Wechsel in einen Fachmaster anschlieBend schwer féllt. Lage das
Praxissemester im  Bachelor, mussten auch die entsprechenden Vor- und
Nachbereitungsveranstaltungen in Fachdidaktik und Bildungswissenschaft in den Bachelor
gelegt werden. Dementsprechend mdisste das Praxissemester im Umfang von 16 bzw. 18 ECTS-
Punkten umrahmt werden von Veranstaltungen in Fachdidaktik und Bildungswissenschaft im
Umfang von ca. 10-14 ECTS-Punkten. Diese insgesamt ca. 30 ECTS-Punkte (bzw. 15 in einem
Fach) missten dann nachstudiert werden, um den Fachmaster studieren zu kdnnen. Dies ist aus
unserer Perspektive jedoch in Kauf zu nehmen und deshalb gerechtfertigt, da man nur auf dieser
Grundlage eine Entscheidung fir den Fach- oder Lehramtsmaster treffen kann. Derzeit lasst
man die Studierenden eine wichtige Entscheidung flir oder gegen einen Lehramtsmaster treffen,
ohne dass sie vorher die Mdglichkeit hatten, sich wirklich Gber mehrere Wochen hinweg im
Schulpraktikum mit dem Lehrberuf auseinanderzusetzen.

Sofern das Praxissemester nicht in den Bachelor gelegt wird, missen es die Hochschulen
ermoglichen, das Praxissemester im ersten Mastersemester zu absolvieren. Wir sind uns dessen
bewusst, dass es im Gymnasiallehramt unter Umsténden an der VVorbereitung mangeln kann. In
diesem Fall missen die Studierenden entscheiden, ob sie sich dazu in der Lage fuhlen, es
dennoch zu absolvieren. Das halten wir besonders in den Fallen fiir ratsam und sinnvoll, in
denen Studierende bereits Veranstaltungen aus dem Lehramtsmaster im Bachelor belegt haben.
Zudem findet wahrend des Praxissemesters eine Begleitung statt, die dazu beitragt, dass die
fachlichen Grundlagen flr das Unterrichten im Praxissemester gelegt werden.
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Dass es organisatorisch moglich ist, das Praxissemester auch im ersten Mastersemester zu
belegen,zeigt die Universitat Tibingen (es ist dort bereits im Modulhandbuch entsprechend
vorgesehen).

Wir fordern die Einfihrung eines weiteren Praktikums im Gymnasiallehramt!

Es soll ein weiteres dreiwochiges Praktikum eingefiihrt werden, in dem das Unterrichten von
mindestens funf Schulstunden empfohlen wird. Dieses Praktikum muss in einer
Bildungseinrichtung oder in einer "Einrichtung mit Fachbezug" (z.B. bei einer Zeitung...)
absolviert werden. Es soll ferner empfohlen werden, das Praktikum nicht am Gymnasium,
sondern in einer anderen Schulart zu absolvieren. Denn wir halten den Kontakt und Austausch
zwischen den Schulformen fir wichtig und fordern, dass sowohl Studierenden als auch
Lehrkréaften ermoglicht werden soll, die anderen Schularten kennenzulernen und sich vor allem
fachbezogen auszutauschen (s.u. unter 5).

Ein drittes Praktikum halten wir flr sinnvoll, wenn das Praxissemester in den Bachelor gelegt
wird, damit auch im Master eine Praxisphase absolviert wird. Wenn das Praxissemester
entgegen unserer Forderung im Master bleiben sollte, ist ein weiteres Praktikum im Bachelor
sinnvoll, da das Sammeln von Erfahrungen in anderen Schulformen den Horizont erweitert und
die eigene Entscheidung fur das Gymnasiallehramt hinterfragen lasst. Unter Umstanden wird
durch ein Praktikum in einer anderen Schulart das Interesse am Studium z.B. der Sekundarstufe
| oder des Berufsschullenramts geweckt, wenn man zuvor einen Bachelor im Gymnasialbereich
absolviert hat - oder andersherum.

Allgemein sollte in der Rahmenverordnung festgelegt werden, dass die Praxisphasen an
mindestens zwei unterschiedlichen Schulen absolviert werden miissen und nicht mit der Schule
identisch sein dirfen, an der man die Hochschulzugangsberechtigung erworben hat.

2) Flachendeckende Einfuhrung von Erweiterungsfachern und Ergénzung der
RahmenVO

Wir fordern die flachendeckende Einfihrung von Drittfachern als Erweiterungsmaster!
An vielen Universitdten in Baden-Wirttemberg werden viele Facher nicht als
Erweiterungsmaster angeboten. An manchen Universitaten gibt es sogar gar keinen
Erweiterungsmaster, an manchen Universitdten werden nur manche, aber nicht alle in der
Rahmenverordnung vorgesehenen Facher als Erweiterungsmaster angeboten. Das macht diese
Universitaten als Standort fur Lehramtsstudierende sehr unattraktiv. Das Studieren eines
Drittfaches erdffnet bessere Einstellungschancen und Einsatzmdéglichkeiten fur zukinftige
Lehrkréfte sowie facherverbindenden Unterricht. Dariiber hinaus sichert das Drittfach im Fall
der kleinen Féacher den Fortbestand dieser an den Hochschulen und an den Schulen. Vor allem
ermoglichen Drittfacher, die keine Unterrichtsfacher sind, den Schulen interessante AG-
Programme, die den Schiller*innen die Chance geben, ihren Horizont zu erweitern. Deswegen
fordern wir die Ergédnzung der Rahmenverordnung 2015 um die Drittfacher Kunstwissenschaft,
Musikwissenschaft, Archaologie, die im Staatsexamen bereits als Drittfacher studiert werden
konnten, und Deutsch als Zweitsprache. Gerade in Zeiten, in denen Integration eine der gréften
Herausforderungen in der Schule ist, muss auch Deutsch als Zweitsprache als Drittfach moglich
sein.

Wir fordern aulRerdem die Moglichkeit, statt einer Masterarbeit auch eine mundliche Prifung
im Drittfach abzulegen. Es ist schlicht unmdglich, das Pensum zweier Masterarbeiten in vier
Semestern zu bewaéltigen. Es ist daher sinnvoll, dass man bereits im Bachelor Priifungs- und
Studienleistungen fir das Drittfach erbringen kann, die dann im Masterstudium angerechnet
werden. Die Studierenden mussen daruber in Kenntnis gesetzt werden, dass sie nur mit einer
Masterarbeit promotionsfahig sind. Zudem kann es nicht sein, dass Lehramststudierende bei
bereits abgeschlossenem Bachelorabschluss mit einem zusatzlichen Fach im Bachelor

2




101
102
103
104
105
106
107
108
109
110
111
112
113
114
115
116
117
118
119
120
121
122
123
124
125
126
127
128
129
130
131
132
133
134
135
136
137
138
139
140
141
142
143
144
145
146
147

148
149

Zweitstudiengeburen zahlen missen. Dies ist zum Beispiel in Freiburg der Fall. Da dort kein
Erweiterungsmaster angeboten wird, muss flr das Drittfach ein Zweitstudium aufgenommen
werden, das zu Zweitstudiengebiiren fuhren kann, falls das Studium der beiden Bachelor-
Studiengédnge nicht gleichzeitig beendet wird.

Auch wenn formal das Studium von Erweiterungsfachern durch die Rahmenverordnung
maoglich ist, reichen die Kapazitaten, vor allem an Pddagogischen Hochschulen, in vielen Fallen
nicht aus. Das Ministerium muss daher weitere Stellen finanzieren, damit die
Erweiterungsfacher angeboten werden kdnnen.

3) Mobilitat

Wir fordern einen Bachelor of Education und eine Flexibilisierung der ECTS-Punkte in
der Rahmenverordnung, um Mobilitat zu ermdoglichen!

Studiengangswechsel oder Wechsel von Hochschule zu Hochschule sind haufig in der Realitét
nur eingeschrankt moglich. Vielfach missen Einzelfallentscheidungen uber die Anerkennung
von Prifungsleistungen durchgefiihrt werden, die haufig dazu fihren, dass ein solcher Wechsel
mit der Erbringung weiterer zusatzlicher Leistungen einhergeht. Hinzu kommt, dass die
Hochschulen den Ermessensspielraum bei der Anerkennung teilweise sehr restriktiv
handhaben, sodass eigentlich aquivalente Module bzw. Prufungsleistungen nicht als solche
anerkannt werden, damit die Studierenden diese Veranstaltung mit u.U. leicht verédndertem
Schwerpunkt noch einmal belegen missen, wenn sie innerhalb eines Studiengangs oder nach
dem Bachelor wechseln. Um diesem Problem zu begegnen, schlagen wir eine
Beweislastumkehr vor: Die Hochschulen - nicht die Studierenden - sollen nachweisen missen,
dass die Veranstaltungen nicht &quivalent sind.

Bisher liegt kein einheitliches Ausbildungsmodell fur Lehramtsstudierende vor, sodass es ein
Mosaik partieller und standortspezifischer Ldsungen in der Ausgestaltung der
Lehramtsausbildung gibt, das weder transparent noch sinnvoll ist. Da die Anzahl der ECTS-
Punkte in der Rahmenverordnung verbindlich und ohne Spielraum festgelegt ist und keine
Hochschule dieselbe Punkteverteilung wie eine andere Hochschule hat, miissen in jedem Fall
ECTS-Punkte nachstudiert werden. Das behindert die Mobilitdt innerhalb von Baden-
Wirttemberg und bundesweit erheblich.

Es bieten sich drei Losungen fiir dieses Problem:

1. Wir fordern die Einflihrung eines flachendeckenden Bachelor of Education, dem eine
verbindliche ECTS-Punkte Verteilung im Bachelor wie auch im Master zugrunde liegt.
Dadurch  soll eine  Mobilitdt der  Studierenden  zwischen unterschiedlichen
Ausbildungsstandorten gewahrleistet werden, was den Aufwand bei der Zulassung verringern
wirde und voraussichtlich zu einer Verringerung der bei einem Hochschulwechsel
nachzustudierenden ECTS-Punkten fuhren wird.

2. Wenn die ECTS-Punkte nicht verbindlich fur den Bachelor und Master festgelegt werden,
fordern wir eine Flexibilisierung der ECTS-Punkte und eine Festlegung als Mindest-Punktezahl
in der Rahmenverordnung. Das bréchte den Vorteil mit sich, dass weniger ECTS-Punkte
nachstudiert werden mussten, falls man die Hochschule und/oder den Studiengang wechselt.
Diese Regelung soll nur dann gelten, wenn Studierende die Hochschule oder den Studiengang
wechseln. Fir die Studiengénge an den einzelnen Hochschulen sollen nach wie vor die ECTS-
Punkte gelten, wie sie jetzt in der Rahmenverordnung festgelegt sind.

Hier ein Vorschlag (fir Bachelor und Master insgesamt) fiir

e das Grundschullehramt: 18 ECTS-Punkte Grundbildung Deutsch/Mathe, je 45 ECTS-
Punkte pro Fach, 58 ECTS-Punkte Bildungswissenschaften
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o das Sekundarstufe-1-Lehramt: je 64 ECTS-Punkte pro Fach, je 19 ECTS-Punkte
Fachdidaktik pro Fach, 58 ECTS-Punkte Bildungswissenschaften

o das Sonderpadagogiklehramt: 18 ECTS-Punkte Grundbildung Deutsch/Mathe, 38
ECTS-Punkte in der ersten Fachrichtung, 20 ECTS-Punkte in der zweiten Fachrichtung,
40 ECTS-Punkte Bildungswissenschaften, 26 ECTS-Punkte Sonderpadagogische
Handlungsfelder

o das Gymnasiallehramt: mindestens je 85 ECTS-Punkte pro Fach, je 10 ECTS-Punkte
Fachdidaktik pro Fach, 40 ECTS-Punkte Bildungswissenschaften

3. Mdoglich wére auch die Einfihrung eines flachendeckenden, standortunabhangigen
Flexibiltatsfensters von bis zu 30 ECTS-Punkten, das der Ubergang bei unterschiedlichen
Schwerpunktsetzungen an den unterschiedlichen Hochschulen beim Standortwechsel zum
Master garantiert. Dadurch kénnen die Studierenden, wenn sie im Bachelor beschliel3en, dass
sie den Master an einer anderen Hochschule absolvieren mochten, bereits im Bachelor 30
ECTS-Punkte, was einem Semester entspricht, so gestalten, dass sich die Anzahl der im
Bachelor erworbenen ECTS-Punkte derjenigen des Bachelors an der fur den Master ins Auge
gefassten Hochschule annéhern.

Die Flexibilitat der ECTS-Punkte ist auch deswegen von hoher Relevanz, weil es gerade bei
Lehramtsstudierenden winschenswert ist, dass sie im Rahmen von Auslandsaufenthalten ihren
Horizont erweitern und ihre Fremdsprachenkenntnisse verbessern. Wir sehen die Gefahr, dass
durch die rigide Festlegung der ECTS-Punkte und die starke inhaltliche Festlegung der Kurse
im hochschulspezifischen Modulhandbuch der Spielraum so gering ist und die Anrechenbarkeit
der Prifungsleistungen noch schwieriger ist als bisher, sodass die Studierenden sich deswegen
gegen ein Auslandssemester, -jahr oder -praktikum entscheiden.

Wir fordern, dass man den Master of Education zum WiSe und zum SoSe beginnen kann!
Des Weiteren fordern wir auf Basis bisheriger Erfahrungen, dass an allen Hochschulen in allen
Féachern ein Beginn des Masterstudiums im Lehramt sowohl zum Wintersemester wie auch zum
Sommersemester moglich sein muss. Nur so kann eine Verlangerung des Studiums, z.B.
aufgrund ehrenamtlicher Tétigkeit in der studentischen und in der akademischen
Selbstverwaltung,  Auslandssemester,  Urlaubssemester ~ oder  Kollisionen  von
Lehrveranstaltungen in den unterschiedlichen Fachrichtungen aufgefangen und ausgeglichen
werden, ohne dass den Studierenden ein ungewollter Zeitverlust entsteht.

4) Gleichstellung aller Lehréamter

Wir fordern die Angleichung der Regelstudienzeit auf mindestens zehn Semester in allen
Lehramtsstudiengangen!

Die Regelstudienzeit fir das Grundschullenramt betrédgt acht Semester, in den anderen
Lehramtsstudiengangen zehn Semester. Eine langere Studienzeit im Master vertieft die
bildungswissenschaftliche, fachwissenschaftliche und fachdidaktische Ausbildung. Dies
ermoglicht eine intensivere Auseinandersetzung mit einer moglichen Thematik der
Masterarbeit.

AuBerdem gewaéhrleisten vier Semester mehr Zeitrdume fiir das abschlielende Praktikum im
Master, was Schulen entlasten kann. Hierdurch konnen Studierende an den Schulen
individueller betreut werden und haben mehr Zeit, sich auf das Praktikum, statt auf die
Masterarbeit zu konzentrieren.
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Ein weiterer wichtiger Ansatzpunkt ist die Wertschatzung des Primarbereichs. Diese ist bereits
an der Hochschule durch den verkirzten Master nicht gegeben und setzt sich im Berufsleben
durch niedrigere Besoldungsstufen fort. Durch die Angleichung der Studienzeit wird die
Gleichbehandlung aller Lehramter ermdglicht und die Unterschiede hinsichtlich der Besoldung
abgebaut. Die niedrigere Besoldung von Grundschullehrkréaften wird mit der geringeren
Studiendauer begriindet. Durch die Erhdhung der Regelstudienzeit wirde es also auch
ermdoglicht werden, die Besoldung fiir Grundschullehrkrafte und Lehrkrafte der Sekundarstufe
| zu erhohen. Das soll langfristig auch das Klima zwischen den Lehrkréften an
unterschiedlichen Schulformen verbessern und die gegenseitige Wertschéatzung erhéhen.

5) Vernetzung verschiedener Lehramter

Wir fordern im Rahmen des Studiums und im Rahmen der Lehrtéatigkeit eine bessere
Vernetzung zwischen verschiedenen Lehramtsformen und Schularten!

Im Studium ist es sinnvoll, dass Studierende in einem Praktikum eine andere Schulform
kennenlernen. Ferner sollten im Studium andere Schulformen und Bildungsanséatze wie
Jenaplan, Waldorf- und Montessori-Konzepte vorgestellt werden. Zudem ist es wiinschenswert,
dass Studierende von PHn und Unis (weiterhin) gemeinsame Veranstaltungen besuchen, wie es
an manchen Standorten, an denen es eine PH und eine Uni gibt, moglich ist. Wiinschenswert
ist es, dass Kooperationen auch an solchen Hochschulen ermdéglicht werden, an deren
Standorten es keine entsprechende Partnerhochschule gibt. Dies liel3e sich beispielsweise tber
Wochenendseminare erreichen.

Die Qualitatsoffensive Lehrerbildung war eine geeignete Anschubfinanzierung, um die
Kommunikation zwischen PHn und Unis und darin abgeordneten Lehrkraften anzuregen. Die
geschaffenen Stellen sollen nun aber vom Ministerium langfristig finanziert werden. So
kdnnten z.B. ganze Stellen eingerichtet werden, wobei die entsprechenden Personen je mit 50%
an der PH und Universitdt angestellt wéaren, wodurch die Kooperation nicht nur laut
Arbeitsvertrag angestrebt, sondern schon durch die Zuordnung der Stellen an die beiden
Hochschulen gewahrleistet wiirde. Die Kooperation zwischen beiden Institutionen muss
gefordert werden.

Auch ist es wichtig, dass Lehrkrafte Kenntnis von anderen Schularten haben und sich mit
Lehrkraften anderer Schularten vernetzen. Das dient einem besseren Uberblick und einer
Berlicksichtigung individueller Lernbedurfnisse von Schiler*innen. Grundschullehrkréfte
kdnnen so besser eine Empfehlung fiir die weiterfuhrende Schule aussprechen; Lehrkréfte
weiterfuhrender Schulen koénnen, wenn sie die Grundschule im fachlichen Kontext
kennenlernen (z.B. bei einer Hospitation, einem Schulbesuch, Austausch mit
Grundschullehrkraften), die Padagogik und Didaktik auf die Grundschule abstimmen. Die
genaue Kenntnis der Féhigkeiten und des Wissens der Schuler*innen seitens der Lehrkréafte,
beispielsweise hinsichtlich der Selbstorganisation oder der Methodik des Sprachenlernens,
bietet eine wichtige Basis fur das Unterrichten an der weiterfuhrenden Schule. Findet hier kein
Austausch statt, muss es notwendigerweise dazu kommen, dass Kompetenzen der
Schiler*innen mangels Kommunikation zwischen den Schularten verloren gehen bzw. nicht
beriicksichtigt werden. AuBerdem konnen Lehrkrafte weiterfihrender Schulen Schiler*innen
Ratschlége geben, wenn sie sich fur einen Wechsel an eine andere Schulart interessieren.

6) Mehr Praktiker*innen an Hochschulen

Wir fordern, dass mehr Lehrkrafte in Bildungswissenschaften und in Fachdidaktik
sowohl zu Forschungs- als auch zu Lehrzwecken an die Hochschulen abgeordnet werden.
Dies wirde sowohl fur die Schulen als auch fir die Hochschulen und alle Beteiligten Vorteile
mit sich bringen: Die Lehre an den Hochschulen/Unis sollte in Fachdidaktik groRtenteils und
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in den Bildungswissenschaften zu gewissen Teilen von Lehrkraften angeboten werden, damit
ihre Berufserfahrung in die Lehre einfliet und an die Studierenden vermittelt werden kann.
Sonst besteht - wie es leider im Gymnasialbereich unserer Erfahrung nach oftmals der Fall ist
- das Problem, dass Didaktik und Bildungswissenschaft zu hufig von Dozierenden unterrichtet
werden, die nie oder vor langer Zeit einmal in einer Schule unterrichtet haben. Wir fordern
daher in allen in die Lehramtsausbildung involvierten Fachwissenschaften die fachdidaktische
Ausbildung durch an Schulen aktive Lehrkréfte. Sie sollten entweder aktiv in die Ausbildung
von Schiler*innen und/oder aktiv in die (fach)didaktische Forschung an Schulen eingebunden
sein. Wir halten den Unterricht von abgeordneten Lehrkraften flr die Studierenden sehr
wertvoll. Hierfir muss das Kultusministerium den Hochschulen ausreichend Geld zur
Verfligung stellen!

Die Lehrkréfte sollten dabei nicht nur zu Lehr-, sondern auch zu Forschungszwecken
abgeordnet werden kdnnen. Aus der Praxis an der Schule entwickeln sich Fragestellungen, die
von Lehrkréften an den Hochschulen erforscht werden konnen. Derzeit wird die
bildungswissenschaftliche Forschung vor allem von Dozierenden an den Hochschulen
durchgefuhrt, die nicht als Lehrer*innen tétig sind. Das flhrt dazu, dass die Fragen und
Probleme, die sich Lehrkraften in der Praxis stellen, haufig nicht oder verzdgert erforscht
werden. Die Perspektive der Forscher*innen an den Hochschulen ist durch andere Erfahrungen
gepragt und richtet sich teilweise nach gesellschaftlichen oder globalen Debatten. Dies fordert
zwar wichtige Erkenntnisse zutage, allerdings muss die Forschung auch und vor allem die
Probleme, die sich in der Praxis stellen, behandeln. Diese Verbindung zwischen der Praxis in
Schulen und der Forschung an Hochschulen sollte durch abgeordnete Lehrkréfte geleistet
werden.

AuRerdem sollen bildungswissenschaftliche und fachdidaktische Promotionen von aktiven
Lehrkraften und Absolventen des Lehramtsstudiums ermdglicht und unterstiitzt werden.
Dadurch konnen interessierte Lehrkréafte sich fortbilden, mit aktuellen wissenschaftlichen
Erkenntnissen auseinandersetzen und diese, sowie die Ergebnisse ihrer eigenen
Forschungsprojekte, in den Unterricht einflieen lassen und an ihre Kolleg*innen weitergeben.
Ein Austausch hierliber sowie die Verbreitung von Ergebnissen kann durch
WeiterbildungsmaBnahmen oder die von uns geforderten landesweiten Kommissionen
realisiert werden. Dies wiirde den Wissenstransfer zwischen bildungs- und fachdidaktischer
Forschung ermdglichen und so den Austausch von Ergebnissen und Analysen zwischen
Forschung und Unterricht in der Schule forcieren.

Dabei ist besonders zu betonen, dass es nicht darum geht, dass Lehrkréfte fiir eine kurze Dauer
abgeordnet werden sollen. Vielmehr sollten Lehrkrafte 50 % an der Schule und 50% an der
Hochschule zu Lehr- und Forschungszwecken angestellt sein. Diese Moglichkeit mussen die
Ministerien schaffen!

Es ist wiinschenswert, dass nur Dozierende an den Hochschulen Fachdidaktik unterrichten
dirfen, die auch an Schulen unterrichten.

7) Masterplatzgarantie

Wir fordern eine Garantie, dass Lehramtsstudierende mit dem erfolgreichen Absolvieren
des Bachelors den festen Anspruch auf einen Masterstudienplatz haben.

Studierende, die in Baden-Wirttemberg einen Bachelor in einem lehramtsbezogenen
Studiengang absolviert haben, missen einen Anspruch auf einen Masterstudienplatz haben,
welcher der im Bachelor gewahlten Schulart und Facherkombination entspricht. Es ist
unverantwortlich, Studierenden, die mit dem Ziel einer vollstdndigen Lehramtsausbildung
bereits in selbiger einen kompletten Bachelorstudiengang absolviert haben, den Anspruch auf
diese Vollstandigkeit der Ausbildung zu verweigern, und sie gleichzeitig mit einem fir das
Lehramt nicht berufsqualifzierenden Abschluss im Stich zu lassen.
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Desweiteren sollten an den Hochschulen nicht nur die gleiche Anzahl an Master- wie
angebotenen Bachelorstudienplatzen, sondern in Anbetracht der Hochschulwechsler*innen und
eventueller Verzogerungen im Bachelor eine hthere Anzahl zur Verfligung gestellt werden.

8) Referendariat

Wir fordern eine Garantie auf einen Referendariatsplatz sowie eine bessere Gestaltung
der Ubergéange

Mit dem Verweis auf die Vollstandigkeit der Ausbildung und die Tatsache, dass erst das
bestandene Referendariat zum Lehrberuf qualifiziert, fordern wir aullerdem die Garantie flr
einen Referendariatsplatz in Baden-Wirttemberg. Diese Garantie soll den Absolvent*innen des
Masters of Education zugesichert werden. Diese Forderung halten wir fur absolut notwendig.
Unabhéngig davon muss es die Mdglichkeit geben, das Masterzeugnis nach dem Beginn des
Referendariats nachzureichen. Das hat den Hintergund, dass ein Beginn des Referendariats nur
einmal im Schuljahr mdéglich ist und damit Absolvent*innen, deren Masterstudium nicht mit
dem Sommersemester endet, durch eine zeitliche Liicke in der Ausbildung benachteiligt sind.
Diese Option wirde es erleichtern, das Referendariat direkt im Anschluss an das Studium zu
beginnen. Es existieren bereits dhnliche Regelungen in Bezug auf den Ubergang vom Bachelor
zum Master, an denen man sich bei der Ausgestaltung orientieren kann.

9) Arbeitnehmer*innenschutz fur Lehrkréafte

Wir fordern einen hdheren Arbeitnehmer*innenschutz fur nichtverbeamtete Lehrkafte!
Einige Lehrer*innen werden nur mit befristeten Vertrdgen fir elf Monate eingestellt, was
bedeutet, dass sie zu Beginn der Sommerferien arbeitslos werden und durch diese prekéren
Arbeitsverhaltnisse wirtschaftlichen und psychischen Belastungen ausgesetzt sind. Sofern ein
unbefristetes Arbeitsverhéltnis nicht mdglich ist, fordern wir eine Mindestanstellungsdauer von
zwolf Monaten.

Zum Arbeitnehmer*innenschutz gehort auflerem eine bessere Gesundheitsvorsorge fir
Lehrkréfte: Burnout ist mittlerweile weit verbreitet unter Lehrkréften, daher muss das Thema
verpflichtend im Lehramtsstudium behandelt werden und dartiber hinaus auch wéhrend der
Lehrtatigkeit bertcksichtigt werden. Praventive MaRRnahmen wirden einem vorzeitigen
Renteneintritt  vorbeugen, darunter verstehen wir Burnout-Praventionsmalinahmen,
Stimmbildung sowie korperliche Gesundheitsmanahmen.

10) Inklusion

Inklusion spielt unserer Meinung nach in zwei Hinsichten eine Rolle: Einerseits missen
Lehramtsstudierende wéhrend des Studiums mit Inklusion vertraut gemacht werden und fur
Fragen der Inklusion sensibilisiert werden, wie es die Rahmenverordnung bereits vorsieht.
Andererseits muss das Studium von Studierenden mit sonderpadagogischem Forderbedarf (z.B.
sehbeeintrachtigte Studierende, mobilitatseingeschrankte Studierende oder Studierende mit
LRS) besonders gefordert werden. Die Baden-Wirttembergischen Hochschulen sollten
barrierearm werden, damit das Studium allen Studieninteressierten moglich ist. Gerade
Lehrkrafte haben eine Vorbildfunktion, weshalb es wiinschenswert ist, dass auch hier eine
grol3e Vielfalt herrscht.

Inklusion sollte auf unterschiedlichen Ebenen Einzug ins Lehramtstudium halten: So sollte es
im Curriculum aller Hochschulen ein Inklusionsmodul geben, das aus mindestens einer
allgemeinen Vorlesung und einem vertiefenden, je nach Interesse von den Studierenden
wahlbaren Seminar bestehen sollte. Das Thema Inklusion sollte aber auch in Fachdidaktik-
Veranstaltungen durchgehend aufgegriffen werden und nicht nur in einer Einheit "Inklusion™.
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Beispielsweise sollte auch beim Erstellen von Unterrichtsentwirfen darauf geachtet werden,
dass auch auf den sonderpéadagogischen Forderbedarf eingegangen wird und z.B. auf visuelle
oder auditive Methoden zuriickgegriffen wird. Eine friihe Sensibilisierung flr die Thematik
tragt dazu bei, spater im Unterricht darauf eingehen zu kénnen.

Gerade weil man Sonderpédagogik nur an den PHn Heidelberg und Ludwigsburg studieren
kann, fordern wir auch und gerade beim Thema Inklusion, dass Sonderschullehrer*innen zu
Lehrzwecken abgeordnet werden sollten. Die Forderschulen sind tiber das Land verteilt, sodass
- gerade im Unterschied zu den nur zwei Standorten der PHn - viele Hochschulen und
Staatlichen Seminare von der Expertise der Sonderschullehrer*innen profitieren kénnten.
Ferner sprechen wir uns dafur aus, ein landesweites Kompetenzzentrum "Inklusion
einzurichten. Hier sollten Forscher*innen und Lehrkrafte, die zu Forschungs- und Lehrzwecken
abgeordnet werden, tétig sein. lhnen kdme die Aufgabe zu, sowohl Student*innen als auch
Lehrer*innen aus- bzw. fortzubilden. Auch wenn das Zentrum geographisch an einem Ort
angesiedelt wirde, wére Hauptaufgabe der dort arbeitenden Personen, an Hochschulen und
Schulen im ganzen Land zu unterrichten - dies kdnnte auch dadurch erreicht werden, dass ihr
Dienstort an einer anderen Einrichtung ist.

11) Evaluation tber das Curriculum an HSen mit Blick auf die Tatigkeit in Schulpraxis
Wir fordern eine jéhrliche landesweite Evaluation des Lehramtsstudiums

Ob bzw. inwieweit das Studium an den Hochschulen wirklich auf den Lehrberuf vorbereitet,
sollte bei der Gestaltung der Studiengange starker berticksichtigt werden. Dies betrifft zum
einen  die  fachwissenschaftlichen ~ Schwerpunkte  und  zum  anderen  die
bildungswissenschaftlichen Bestandteile, die Fachdidaktiken, die Praktika etc.

Wir halten es daher fur sinnvoll und wichtig, sowohl die Studierenden bezliglich des Studiums
als auch die Referendar*innen und junge Lehrer*innen dazu zu befragen, ob und inwiefern sie
das Studium auf die-den Beruf vorbereitet hat.

Dafur sollte von MWK und KM einmal jahrlich eine Umfrage durchgefiihrt und vertffentlicht
werden. In einem koordinierenden Ausschuss auf Landesebene sollte ein Fragebogen erstellt
und entsprechend der Riickmeldung dazu tiberarbeitet werden. Er sollte aus einem Allgemeinen
Teil (Lehramtsbestandteile) und aus einem Besonderen Teil (Fachwissenschaftsbestandteile)
bestehen. Die Ministerien sollen ihn auf einer Plattform zur Verfugung stellen und tber die
entsprechenden Verteiler verbreiten (an die Studierenden durch die Hochschulen).

12) landesweite Kommission(en) fur Innovation der Lehrer*innenausbildung

Wir fordern die Einrichtung einer allgemeinen und fachspezifischen Kommissionen, in
denen diverse Gruppen, die an der Lehrer*innenausbildung beteiligt sind, vertreten sind und
die die Aufgabe haben, die Lehramtsausbildung mit Blick auf all ihre Phasen
weiterzuentwickeln. Die fachspezifischen Kommissionen sollen sich mit der Fachwissenschaft
und der Fachdidaktik beschaftigen. In der allgemeinen Kommission soll der Fokus auf allen
anderen Bestandteilen des Lehramtsstudiums liegen.

a. Zur Zusammensetzung: Mitglieder der allgemeinen Kommission sollen acht Studierende
sein, die von der Landesstudierendenvertretung fur ein Jahr gewahlt werden, Vertreter*innen
der Hochschulen, Vertreter*innen der Staatlichen Seminare fir Didaktik und Lehrerbildung
(SSDL), wobei wir es fir wichtig halten, dass auch Lehrkréfte, die in der Ausbildung
(Praxissemester oder Referendariat) an den SSDLs tatig sind, vertreten sind, sowie beratende
Mitglieder aus Kultus- und Wissenschaftsministerium.

In den fachspezifischen Kommissionen soll die Zusammensetzung &hnlich sein, wobei hier
Fach(bereichs)leiter*innen bzw. Bereichsleiter*innen der SSDLs vertreten sein sollten.
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Die Kommissionen sollen ¢ffentlich tagen, sodass alle Interessierten daran teilnehmen kénnen.

b. Zu den Aufgaben: Die Kommissionen sollen zweimal jéhrlich tagen, wobei die Sitzung ca.
einen halben Tag lang dauern soll. Bei einer Sitzung soll der Fokus auf der Besprechung der
Umfrageergebnisse liegen. Die Kommissionen sollen Empfehlungen an die Ministerien
verfassen. Die Ministerien sollen dazu je eine Stellungnahme verfassen, in der sie darauf
eingehen, was sie von den Empfehlungen kurz- und langfristig umsetzen wollen (und was aus
welchem Grund nicht). Sowohl die Empfehlungen als auch die Stellungnahmen sollen an die
Ausschussmitglieder des Ausschusses fur Wissenschaft, Forschung und Kunst, sowie
demjenigen fir Kultus, Jugend und Sport zugesandt und der Offentlichkeit zur Verfiigung
gestellt werden.

Das Wissenschaftsministerium (MWK) soll zur ersten Sitzung einladen; anschlieBend sollen
sich die Kommissionen selbst eine Geschéaftsordnung geben und Vorsitzende flr zwei Jahre
waéhlen.
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	Bewerbung auf: Referent im Regenbogen-Referat
	Name: Lou Mollat
	Studiengang: Biologie, B.Sc. 
	Motivation: Da die ehemalige Referentin inmitten ihrer Amtszeit zurückgetreten ist, bewerbe ich mich zum nachfolgenden Referenten des Regenbogenreferats für den Rest der laufenden Amtszeit. Die aktivistische Arbeit, sowie die Mitglieder des Referats und der dort gebotene "safer space" liegen mir sehr am Herzen. Daher bin ich motiviert, weitere hochschulpolitische und gruppeninterne Verantwortungen zu übernehmen und mich für die Belange von LSBTIQ*-Menschen an der Universität einzusetzen.
	Erfahrungen: Seit zweieinhalb Jahren bin ich ein aktives Mitglied im Regenbogenreferat. Ich bin regelmäßig und zentral an der Organisation und Umsetzung der zahlreichen Veranstaltungen des Referats, wie Vorträgen, Workshops, Erzählcafés, der Pink Party und dessen Awarenesskonzept, sowie Weiterem beteiligt. Die grundlegende Arbeitsweise und die Menschen des Referats sind mir daher sehr vertraut. Ich habe bereits ehrenamtlich LSBTIQ*-Jugendgruppen geleitet, in diesem Rahmen Projekte mitorganisiert und aktivistisch gearbeitet. Ich habe bereits hochschulpolitische Erfahrungen durch Gremienarbeit im Fakultätsrat der Biologischen Fakultät, sowie durch Fachschaftsarbeit gesammelt.
	Ziele: Ich möchte, dass das Regenbogen-Referat weiterhin einen Schutzraum für queere Studierende bietet, wo sich Menschen wohl fühlen. Es soll weiterhin als Anlaufstelle fungieren, wo man Informationen erhalten, Kontakte knüpfen, oder sich engagieren kann. 
Ich möchte weiterhin tolle Veranstaltungen mit auf die Beine stellen, Aufklärungs- und Vernetzungsarbeit leisten und LSBTIQ*- Thematiken in die Hochschulpolitik und -öffentlichkeit tragen. Ich möchte mich für die Interessen von LSBTIQ*- Studierendenden einsetzen und deren Bedingungen an der Uni verbessern. 
	R#C3#BCckbindung: Als autonomes Referat hält sich das Regenbogen-Referat an das imperative Mandat, sofern es sich durch eine mehrheitliche Abstimmung nicht dagegen entscheidet. Rückbindungen mit dem Studierendenrat werden mir in den AStA-Sitzungen möglich sein, welche ich als Referent regelmäßig besuchen werde.


